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Lieferung van:

Asphaltdachpappen, Holzzement, Klebemassen, Filzkarton

lüar rm mm
Ift fie jeljt auf täglich 8—10 m" jurüdgegangen. AQe

r-10 Sage roerben bte Jaultammem etroaS abgelaffen.

»at ®$lamm fliegt buret) natürlich (Sefäüe auS ber
^«Hammfammer gegen baS ®chlammabfet)baffln, baS
aus 18 Abteilungen befielt. @S ftnb bleS etne Art «tefel»
leiber, mit ©tunbablaß unb@ChlacfenfüHung. ®er ©ctjlamm
plroâffert ftcf) ; baS SBaffer ftetert burch bte ©Staden,
'ajumelt in ben SängSfanälen unb roirb oollftänbig
setiatt In bte ©telnaCE) htnuntergelettet. Olad) ber Sroct
1^8 enthält ber Schlamm nod) 30% ÜBaffer. ®er
|"hlamm roirb getroetnet, bis er feft ift, roaS etroa 10
£age bauert. ®ann roirb er auf Raufen geroorfen unb
Jt für bte Abgabe an Sanbroirte, ©ärtnereien ufro. berett.

r^hrenb ber Schlamm früher etne jäh® Maffe bilbete,

»t
9t er, fett baS Jauloetfahren richtig funftiontert,

,{J* gut auf. ®er flüffige ©djlamm enthält 80 «rojent
gaffet ; er beflt3t etne ®fingroitfung rote gute ©taüjaudhe

roirb oermittelft etner befonbern Ablaufetnrichtung,
te oberhalb ben Schlammfelbexn etngefchaltet ift, an bte

„fronte toftenloS abgegeben. ®le anfänglichen «or>

]Kn oöQig oerfchrounben, fo baß alle 14 Sage
bis 200 SBagen abgeholt roerben.

tt,i.£tdht jur eigentlichen Kläranlage gehörenb, aber oolts»

»i ^afttich richtig mit ihr oerbunben, ift eine tieine

ïtftv UitätS»3entrale. ®a8 Söaffer, baS jtemltch

gnl««S bem «adjtlärbrunnen ïommt, roirb tn einem

ta«'?®* Don 5000 m» Jnhalt, mit «oben unb «Seiten»

Qu« " «tus armiertem «eton, gefammelt. ©Ine Settun g

Jum Hartem «eton non 600 mm ®urd)meffer führt

C S«1H$loß, oon bort etne fchmlebetferne Settung

JW* r
mm ®urchmeffer jur 80 m tiefer gelegenen

Önf. an ber Stetnach- ®er Strom, ber burch etnen

®t' 5®'n* 400 PS erjeugt roirb, bient für bte ©tabt
' fallen als ®pit)enbectung.

4. Kofien unb ftoftenbectung.
'"in^»^ ®tetnachüberbauung roirb baS ganje ftanall»

«Wpoft* 4,460,000 Jr. foften, barunter folgenbe

jr. 290,000

„ 155,000

„ 3,180,000

„ 510,000

llelJh ^oftenbectung hot man oerfdjtebene Mög'
4 ^ gefaxt, «on etner Koftenoertetlung

CS r, rote fie otelfach tn ®eutfc^lanb üblich
* hellengenommen, roell fte ju ungerechten

^gemeine ftoften,
|»ïopriationen
®tabt ftanaltjation
Kläranlage

Jn ©t. ©allen roerben, jahlbar tn 8 Jahresraten,
oon ben ©runbbejihern erhoben: 8%o oom Affeturanj
roert unb 8 «p für ben äQuabratmeter «oben. ®aS
bringt runb 2 Millionen ©tnnahmen. ®te ©tabt hat
noch 2,400,000 Jr. aufjubrtngen, roelche Summe burch
jährliche Amortifationen oon Jr. 60,000 getilgt roirb.

®aS oor etroa 10 Jahren begonnene ftanalifationS»
roert ift bis auf roenige Arbeiten oollenbet. An ber
Ausführung ber Kläranlage benteffen, ift eS ein Mufter»
roert ber Stefbautunft.

(Uber einen Umschlag des Regimtngsraus
zur Beilegung de$ maurer$treiKe$ in Zürich

roirb ber „91. 3- 3-" folgenbeS berichtet: Jm Maurer»
geroerbe ber Stabt Jülich befiehl fett Anfang Mai etn
offener ftonflift jroifdjen Arbeitgebern unb Arbeitern.
Sefctere hatten im Jrühjahr bebeutenbe Sohnerhöhungen
unb bie gletChjettige «ertürjung ber tägltchen ArbeitSjett
um etne ©tunbe oerlangt, ©in unter Mitroirfung einet
«ertretung beS ©tabtrateS gemachter «orfchlag beS ©tni»
gungSamteS, ber etne ftarte Sohnerhöhung oorfah unb
bie Siegelung ber Jrage nach ber ArbeitSjett auf nädjfteS
Jahr oerfchob, rourbe oon ben Arbeitern abgelehnt, ob-
fchon angefehene polttifd)e Arbeiterführer fid) bafür etn
festen. @S fteht feft, baß hauptfäChltdj AuSlänber btefen
«efdjluß gegen ben 2Men ber etnhetmifchen Arbeiter
burdjgebrüdt haben, ©te brachten eS burd) Anroenbung
ber befannten Mittel auch fettig, baß etn großer Seit
ber Maurer unb §anblanger tatfäChltch bte Arbeit nteber»

legte, um brausen auf bem Sanbe bei jehn», elf» unb
jroölfftünbiger ArbeitSjett unb otel ntebrigern Söhnen baS

©nbe beS ftonflifteS abjuroarten. SCBenn ber bebeutenb

tletnere «erbtenft jum Unterhalt ber tn 3öric^ jurüct
gebliebenen Jamilie ntCht auSretChen füllte, ftanben ja
btefer noCh bte oerfdjtebenen öffentlichen UnterftühungS

etnrichtungen jur «etfügung.
©tn ftonflift im Maurergeroerbe jtet)t baS ganje «au»

geroerbe tn MitletbenfChaft. «ebeutet er fdjon tn nor»

malen Jetten etne läftige ©törung beS roirtfChaftltChen

SebenS, fo gilt baS tn noch höherem Maße für bte heu»

tigen «erfjältntffe. @S ift beStjalb oerftänblich, baß bte

fantonalen «ehörben eS als ihre «fliCht erachteten, oer»

mittelnb etnjugretfen. ©Ine ®reteroertretung beS Siegte»

rungSrateS hatte mehrere «efpredjungen mit ben «at=
teten- fie gelangt nun auf ©runb ber erhaltenen Auf»

fdjlüffe ju folgenbem «ermittlungSoorfdjlage : «ejüglich

«ertürjung ber ArbeitSjett fteQt ftch bte «egterung auf
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llt sie jetzt auf täglich 8—10 m" zurückgegangen. Alle

Tage werden die Faulkammern etwas abgelassen.

»A Schlamm fließt durch natürliches Gefälle aus der
Schlammkammer gegen das Tchlammabsetzbasstn, das
aus 18 Abteilungen besteht. Es sind dies eine Art Riesel-
leider, mit Grundablaß undTchlackenfüllung. Der Schlamm
entwässert sich; das Wasser sickert durch die Schlacken,
wmmelt sich in den Längskanälen und wird vollständig
»Wart in die Stetnach htnuntergeleitet. Nach der Trock-

ang enthält der Schlamm noch 80°/» Wasser. Der
Schlamm wird getrocknet, bis er fest ist, was etwa 10

A>ge dauert. Dann wird er auf Haufen geworfen und

A für die Abgabe an Landwirte, Gärtnereien usw. bereit,
fahrend der Schlamm früher eine zähe Masse bildete,
U'Ngt er, seit das Faulverfahren richtig funktioniert,
ihr gut auf. Der flüssige Schlamm enthält 80 Prozent

asser; er besitzt eine Düngwirkung wie gute Stalljauche
Ad wird vermittelst einer besondern Ablaufeinrichtung,
le oberhalb den Schlammfeldern eingeschaltet ist, an die
andwirte kostenlos abgegeben. Die anfänglichen Vor-
leile sind völlig verschwunden, so daß alle 14 Tage

bis 200 Wagen abgeholt werden.

n,i^,lcht zur eigentlichen Kläranlage gehörend, aber volks-

N- îchastlich richtig mit ihr verbunden, ist eine kleine

ks^Urizitäts-Zentrale. Das Wasser, das ziemlich

gn.,, aus dem Nachklärbrunnen kommt, wird in einem

Wer von 5000 m-> Inhalt, mit Boden und Seiten-

au« aus armiertem Beton, gesammelt. Eine Leitung

-à Agiertem Beton von 600 mm Durchmesser führt

n
"' Wasserschloß, von dort eine schmtedeiserne Leitung

New-, mm Durchmesser zur 80 m tiefer gelegenen

G ""ale an der Stetnach. Der Strom, der durch einen

Tt m
or von 400 ?8 erzeugt wird, dient für die Stadt

' wallen als Spitzendeckung.

4. Kosten und Kostendeckung.
' Stetnachüberbauung wird das ganze Kanalt-

'upsiwst^ à« 4,460,000 Fr. kosten, darunter folgende

Fr. 200.000
155,000

3.180.000

„ S1SM0

lleit^ ?ìe Kostendeckung hat man verschiedene Mög-
5 w" W Auge gefaßt. Von einer Kostenverteilung

hat Zweier, wie sie vielfach in Deutschland üblich
'

hellen
^

g
genommen, weil sie zu ungerechten

Allgemeine Kosten,
Mropriationen
Stadt-Kanalisation
Kläranlage

In St. Gallen werden, zahlbar in 8 Jahresraten,
von den Grundbesitzern erhoben: 8 °/oo vom Assekuranz
wert und 8 Rp für den Quadratmeter Boden. Das
bringt rund 2 Millionen Einnahmen. Die Stadt hat
noch 2,400,000 Fr. aufzubringen, welche Summe durch
jährliche Amortisationen von Fr. 60.000 getilgt wird.

Das vor etwa 10 Jahren begonnene Kanalisations-
werk ist bis auf wenige Arbeiten vollendet. An der
Ausführung der Kläranlage bemessen, ist es ein Muster-
werk der Tiefbaukunst.

Ueber einen Vorschlag aes siegierungsrales

2ur Seilegung à Maurerslreikes in Anrieb
wird der „N. Z. Z." folgendes berichtet: Im Maurer-
gewerbe der Stadt Zürich besteht seit Ansang Mai ein
offener Konflikt zwischen Arbeitgebern und Arbeitern.
Letztere hatten im Frühjahr bedeutende Lohnerhöhungen
und die gleichzeitige Verkürzung der täglichen Arbeitszeit
um eine Stunde verlangt. Ein unter Mitwirkung einer
Vertretung des Stadtrates gemachter Vorschlag des Etni-
gungsamtes, der eine starke Lohnerhöhung vorsah und
die Regelung der Frage nach der Arbeitszeit auf nächstes

Jahr verschob, wurde von den Arbeitern abgelehnt, ob-
schon angesehene politische Arbeiterführer sich dafür ein
setzten. Es steht fest, daß hauptsächlich Ausländer diesen

Beschluß gegen den Willen der einheimischen Arbeiter
durchgedrückt haben. Sie brachten es durch Anwendung
der bekannten Mittel auch fertig, daß ein großer Teil
der Maurer und Handlanger tatsächlich die Arbeit nieder-

legte, um draußen auf dem Lande bei zehn«, elf- und
zwölfstündiger Arbeitszeit und viel niedrigern Löhnen das

Ende des Konfliktes abzuwarten. Wenn der bedeutend

kleinere Verdienst zum Unterhalt der in Zürich zurück

gebliebenen Familie nicht ausreichen sollte, standen ja
dieser noch die verschiedenen öffentlichen Unterstützungs

einrichtungen zur Verfügung. ^ ^
Ein Konflikt im Maurergewerbe zieht das ganze Bau-

gewerbe in Mitleidenschaft. Bedeutet er schon in nor-
malen Zeiten eine lästige Störung des wirtschaftlichen
Lebens, so gilt das in noch höherem Maße für die Heu-

tigen Verhältnisse. Es ist deshalb verständlich, daß die

kantonalen Behörden es als ihre Pflicht erachteten, ver-
mittelnd einzugreifen. Eine Dreiervertretung des Regte-

rungsrates hatte mehrere Besprechungen mit den Par-
teten- sie gelangt nun auf Grund der erhaltenen Auf-
schlösse zu folgendem Vermittlungsoorschlage: Bezüglich

Verkürzung der Arbeitszeit stellt sich die Regierung auf
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ben 93oben be§ SSotfd)lag§ be§ ftäbtifd)en @lnigung§>
atnte§. ©te f^Iägt aber eine roeitere ©rhöbung bet
g)urchf<hnltt§löbne um 5 fRappen nor, rooburch ber
®urcbfchnitt§maurer auf einen ©tunbenlolpi non 92 9tp.,
ber ©rbarbeiter auf einen foldjen non 75 5Rp. unb
bet £>anblanger auf einen folgen non 72 9îp. fommt.
(gegenüber ben Söhnen not bem Krteg fteHen blefe Am
fätje eine burchfcbnittlldbe @tf)5^ung bar non 25 iJtp.
ober, je nacf) ber Kategorte, non 40—50%. ®iefe
3a^len bebeuten bei ben beîannten ißerhältniffen im
Saugeroerbe eine außerorbentllch entgegenïommenbe SRücT

fidhtnahme auf bte Sage bet 2irbeiterfdjaft unb bte 3"'
fünft roirb erft ben ÖeroeiS erbringen müffen, ob bte

93elaftung be§ ©eroerbeS nic^t aUp ftarf roar. @3 ift
aber p hoffen, baß bie Arbeitgeber ben reglerungSrät»
ließen 33orfchlag trophein annehmen, bamit ber Konßift
au§ ber Sffielt gefcßafft roerben fann. ©Ieid^eS barf aber
aucß non ben Arbeitern erroartet roerben. ®te SRegte=

rung roirb, mit Ausnahme einiger anarchiftifdpgeroerf>
fchaftllcßer Kretfe, bte gefamte öffentliche SOtetnung für
ftch haben, roenn fie bte Auffaffung oertritt, baß bie ge>

genroârtige 3êit mit ihren allgemeinen ©orgen unb mit
ber unficßern 3ufunft ungeeignet fei für bert Auftrag

oon geroerffcßaftllchen äftadjtfragen. ©er iRegierungSrat
hat fi<h roôhrenb ber Söerhanbtungen mit ben Parteien
baoon überzeugen fönnen, baß bai Verlangen nach S3«*'

ffirpng ber Arbeitszeit roeber bem aUgemetnen 9Bunfch«
ber Arbeiter noch ben Sßerhältniffen etneê ©aifongeroerbeS
entfpricht. 2Ba§ tscitte für bie Arbeiter nottut, ift bie

möglichfi große Steigerung ißreS @lnfomnien§, unb biefer

iftotroenbigfett trägt ber regterungSrätliche SCorfcßlag 1"

roeitgehenber SDBetfe iHedjnung. ®ie Allgemeinheit barf

oerlangen, baß bte Parteien auf btefer ©runblage juro
^rieben gelangen, unb fte ermattet oon ben S9ehörben,
baß fie aüfälligen ÜBiberftänben unoerantroortlicher Sewte

p begegnen roiffe.

Umcbiedenes.
C>ö<hftptetfe för ïrelbrUnte». ®a§ @<hroeizerifc&e

93olf§roirtfdhaft§bepartement hat Çôdjfipretfe für Sreib'
rtementeber unb fertige Sfcrelbrtemen feftgefeßt, bie auf

1. Quit in Kraft getreten fmb.
(Sine große mechanise Söerlftötte wirb in Surets

roil (3üridh), bte 100—200 Arbeitern 93erbtenft bringen
roirb, eingerichtet.

Ä.-G. landqnart»
Maschinenfabrik

in Ölten
Telephon Nr. 2.21 — Telegramme: „Olma"

Moderne Sägerei-u.

Holzbearbeitungs-

Maschinen

prospeKt« u. Preisangaben gratis and

franko ««h« Jngeitleurbesiich

Goldene Medaille Höchste Auszeichnung
—— «— — Bern 1914

208 Jllustr. schwitz. Handw.'Zeitung („Meisterblatt") Nr. lo

den Boden des Vorschlags des städtischen Etnigungs-
amtes. Sie schlägt aber eine weitere Erhöhung der
Durchschnittslöhne um 5 Rappen vor, wodurch der
Durchschnittsmaurer auf einen Stundenlohn von 92 Rp.,
der Erdarbeiter auf einen solchen von 75 Rp. und
der Handlanger auf einen solchen von 72 Rp. kommt.
Gegenüber den Löhnen vor dem Krieg stellen diese An-
sätze eine durchschnittliche Erhöhung dar von 25 Rp.
oder, je nach der Kategorie, von 40 — 50°/,,. Diese
Zahlen bedeuten bei den bekannten Verhältnissen im
Baugewerbe eine außerordentlich entgegenkommende Rück-

fichtnahme auf die Lage der Arbeiterschaft und die Zu-
kunft wird erst den Beweis erbringen müssen, ob die

Belastung des Gewerbes nicht allzu stark war. Es ist
aber zu hoffen, daß die Arbeitgeber den regterungsrät-
lichen Vorschlag trotzdem annehmen, damit der Konflikt
aus der Welt geschafft werden kann. Gleiches darf aber
auch von den Arbeitern erwartet werden. Die Regie-
rung wird, mit Ausnahme einiger anarchistisch-gewerk-
schaftlicher Kreise, die gesamte öffentliche Meinung für
sich haben, wenn sie die Auffassung vertritt, daß die ge-
genwärtige Zeit mit ihren allgemeinen Sorgen und mit
der unsichern Zukunft ungeeignet sei für den Austrag

von gewerkschaftlichen Machtfragen. Der Regierungsrat
hat sich während der Verhandlungen mit den Parteien
davon überzeugen können, daß das Verlangen nach Ver-
kürzung der Arbeitszeit weder dem allgemeinen Wunsche
der Arbeiter noch den Verhältnissen eines Saisongewerbes
entspricht. Was heute für die Arbeiter nottut, ist die

möglichst große Steigerung ihres Einkommens, und dieser

Notwendigkeit trägt der regierungsrätliche Vorschlag in

weitgehender Weise Rechnung. Die Allgemeinheit darf

verlangen, daß die Parteien auf dieser Grundlage zum

Frieden gelangen, und sie erwartet von den Behörden,
daß sie allfälligen Widerständen unverantwortlicher Leute

zu begegnen wisse.

vmchiàîZ.
Höchstpreise für Treibriemen. Das Schweizerische

Volkswirtschaftsdepartement hat Höchstpreise für Treib-
rtemenleder und fertige Treibriemen festgesetzt, die aus

1. Juli in Kraft getreten sind.
Eine große mechanische Wertstätte wird in Barett

mit (Zürich), die 100—200 Arbeitern Verdienst bringen
wird, eingerichtet.

A.-li. kzmliMrttt
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